
Wir danken der Stadt Heilbronn, dem Land Baden-Württemberg und der Ev.
Kirchengemeinde Heilbronn herzlich für die Förderung dieses Oratorienkonzertes.
Auch für Spenden zugunsten der musikalischen Arbeit an der Kilianskirche,
sind wir sehr dankbar. Konto der Evangelischen Kirchenpflege bei der
Kreissparkasse Heilbronn (IBAN: DE47 6205 0000 0000 0031 62, BIC:
HEISDE66XXX, Stichwort „Kirchenmusik Kilianskirche Heilbronn“).
Spendenquittungen werden zugesandt.

Herzliche Einladung zu unseren nächsten Veranstaltungen:

Karsamstag, 15. April, 18 Uhr – Stunde der Kirchenmusik (968)
Orgel-Meisterkonzert – Christian Schmitt (Bamberg)
Werke von J.S. Bach (Passacaglia c-Moll BWV 582), Arvo Pärt (Annum
per Annum) und Reubke (Orgelsonate „Der 94. Psalm“)

Ostersonntag, 16. April, 10 Uhr – Musik im Gottesdienst
“13 x Bach” – Bach-Kantaten zu Lutherliedern im Reformationsjahr
Kantatengottesdienst – „Christ lag in Todesbanden“ BWV 4
Mitglieder von Bach-Chor & Vokalensemble Heilbronn;
Instrumentalensemble - Leitung: KMD Stefan Skobowsky

Samstag,  22. April,  18 Uhr – Stunde der Kirchenmusik (969)
Musikwoche Löwenstein – „Reformation in Siebenbürgen“
Chor & Jugendchor, sinfonisches Orchester - www.suedost-musik.de

Samstag,  6. Mai,  18 Uhr – Stunde der Kirchenmusik (970)
KammerChor Saarbrücken - „Friede auf Erden”
Chormusik von Jacobus de Kerle, Max Reger, Gustav Mahler/Clytus
Gottwald, Ko Matsushita & Arnold Schönberg, Leitung: Prof. Georg Grün

Samstag,  20. Mai,  18 Uhr – Stunde der Kirchenmusik (971)
Prof. Daniel Roth (Paris - Orgel) & John-Sheppard-Ensemble Freiburg
„Musique aus St. Sulpice - de Widor à Roth“

************
Wir laden ein zur Orgelmusik zur Marktzeit jeden Samstag 11 Uhr.
Der Eintritt zu den Veranstaltungen ist frei.

************
Newsletter: Wenn Sie über Aktuelles der Kirchenmusik informiert werden
wollen, schicken Sie uns bitte eine E-Mail an     kantorat@kirche-heilbronn.de   

Palmsonntag                    9. April 2017
Kilianskirche Heilbronn            17 Uhr
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Palmsonntag 9. April 2017
17 Uhr, Kilianskirche Heilbronn

Luigi Cherubini (1760-1842)
Requiem C-Moll

Fanny Hensel (1805-1847)
Oratorium nach Bildern der Bibel

Mitwirkende:

Tabea Schmidt (Sopran - Heilbronn)
Sigrun Bornträger (Alt - Karlsruhe)
Andreas Kalmbach (Tenor – Nürnberg)
Joachim Herrmann (Bass - Karlsruhe)

Vokalensemble Heilbronn

Stuttgarter Kantatenorchester

Flöten Agnes Karasek, Vivien Schwarz
Oboen Maki Kalesse-Sugano, Naoko Arai
Klarinetten Marion Potyka, Florian Schellhaas
Fagotte Carl von Houwald, Sarah Dieter
Hörner Fatima Mestre, Hiroko Wakabayashi
Trompeten Rozmurat Arnakuliew, Joachim Jung
Posaunen Michael Peuser, Daniel Betz, Steffen Westermann
Pauken Ákos Nagy

Violinen I Andreas Fendrich (Konzertmeister), Karl Mittelbach,
Angela Pastor,  Christine Schneider,  Frank Tödtmann,

Violinen II Mike Hoover,  Beate Davis,  Anke De Veer,  Andreas
Weissmann

Bratschen Michael Davis,  Stefan Beuter,  Katharina Brade
Celli Christof Neundorf,  Martin Schneider
Kontrabass Gerhard Ziegler

Leitung Stefan Skobowsky

Luigi Cherubini (1760-1842)
Requiem Nr.1 C-Moll
(1816)

I Introitus und Kyrie
II Graduale –Requiem aeternam
III Sequenz – Dies Irae

Recordare
Lacrimosa

IV Offertorium – Domine Jesu
Quam olim Abrahae
Hostias

V Sanctus und Benedictus
VI Pie Jesu
VII Agnus Dei und Communio

Fanny Hensel (1805-1847)
Oratorium nach Bildern der Bibel („Deutsches Requiem“)
(1831)

1 Introduktion
2 Rezitativ - Alt
3 Arioso – Bass & Sopran
4 Chor „Wehe, weh es ist geschehn“
5 Rezitativ – Alt
6 Rezitativ – Sopran
7 Chor „Gott unser Schild“ & Choral „O Traurigkeit“
8 Arie – Tenor „Ich bin Elend“
9 Rezitativ – Sopran
10 Trauerchor „Sie sind dahin gegangen“
11 Chor der Seligen „Ich habe einen guten Kampf gekämpfet“
12 Arioso – Sopran
13 Chor „Herr errette mich von meiner Sünde“
14 Chor „Wir leidern um unsrer Sünden willen“
15 Rezitativ – Sopran, Alt & Bass
16 Chor „Singet Gott, lobsinget dem Herrn“



Fanny Hensel, geb Mendelssohn (1805-1847)
Oratorium nach Bildern der Bibel (1831)
„Die Musik wird für Felix vielleicht Beruf, während sie für Dich nur
Zierde, niemals Grundbass Deines Seins und Tuns werden soll. (...)
Beharre in dieser Gesinnung und in diesem Betragen, denn das ist
weiblich, und nur das Weibliche ziert die Frauen.“

Abraham Mendelssohn - wie so oft auf Geschäftsreiseschrieb dies seiner
15-jährigen Tochter zur Einsegnung. Für Fanny Cäcilia Mendelssohn,
die ebenfalls musikalisch hochbegabte Schwester von Felix
Mendelssohn Bartholdy, sind damit die gesellschaftlichen und
familiären Grenzen ihres Wirkens als Pianistin, Komponistin und
Dirigentin festgelegt. Was der Vater mit dieser Anweisung auch in
Zukunft von seiner Ältesten erwartet, sollte fortan ihr Leben und ihre
musikalische Karriere weitgehend bestimmen.

Früh muss sie begreifen, dass die musikalischen Talente eines
Mädchens sich ausschließlich im Familienkreis entfalten dürfen;
öffentliche Auftritte sind Töchtern aus gutem (wohlhabenden) Hause
im 19.Jahrhundert weitgehend untersagt. Fanny erhält mit ihrem vier
Jahre jüngeren Bruder gemeinsamen Musik-Unterricht. Abraham
Mendelssohn wählt dazu die besten Lehrer wie den Leiter der Berliner
Singakademie Carl Friedrich Zelter für seine Kinder aus. Die
Geschwister entwickeln von Kinderzeiten an eine intensive, fast
symbiotische musikalische Beziehung. Fanny liest und hört die
Kompositionen von Felix als Erste - und umgekehrt ebenso - ihr
fachlicher Rat wird vom Bruder bedingungslos akzeptiert, er nennt
seine beste und strengste Kritikerin „mein musikalisches Gewissen“.
Die Geschwister sind einander ebenbürtig und schätzen einander als
Musikertalente hoch ein. Die 13jährige Fanny� spielt ihrem Vater zum
Geburtstag alle 24 Präludien aus dem ‚Wohltemperierten Klavier’
auswendig vor. Öffentlich auftreten, wie ihr jüngerer Bruder, darf sie
hingegen nicht. Zeit ihres Lebens leidet sie an dieser Beschränkung.
Das „Frauenzimmer aus dem Hinterhaus“ wie� Felix sie einmal in
einem Brief ironisch nennt, beklagt sich� anlässlich ihrer Verlobung mit
dem Hofmaler Wilhelm Hensel bei dem gemeinsamen Freund Carl
Klingemann: (...) “Dass man übrigens seine elende Weibsnatur jeden
Tag auf jeden Schritt seines Lebens von den Herren der Schöpfung vor-
gerückt bekommt, ist ein Punkt, der einen in Wuth und somit um die
Weiblichkeit bringen könnte, wenn nicht dadurch das Übel ärger würde.“

Im Hause Mendelssohn in Berlin, Leipziger Strasse Nr. 3, beginnen im
Jahre 1823 die berühmten Sonntagskonzerte. Abraham und Lea
Mendelssohn hatten diese Konzertreihe für geladene Gäste eingerichtet,
um den Kindern - vor allem Sohn Felix - die Möglichkeit zu bieten,� als
Komponist und Dirigent Erfahrungen zu sammeln. Die Komposi-
tionen der Geschwister, aber auch Orchesterwerke großer
Komponisten, wie Bach oder Beethoven, werden bei den sogenannten
„Sonntagsmusiken“ aufgeführt. Die Konzerte im legendären Garten-
saal� der Mendelssohns entwickeln sich über die Jahre zu einer
musikalischen Institution der Berliner Gesellschaft. Die Gästeliste - bis
zu 300 Menschen sollen� manchmal bei der Sonntagsmusik erschienen
sein - liest sich wie ein 'Who is Who' der Romantischen Epoche:
Clemens Brentano, C.M. v. Weber, Clara Schumann, Jenny Lindt, die
Brüder Grimm, Moritz v. Schwindt und viele andere� Literatur-,
Kunst- und Musikberühmtheiten besuchen diesen musikalischen Salon
in ‚Fannys Gartenhaus’. Als Felix 1831 zu seiner zweiten Bildungsreise
aufbricht, übernimmt Fanny die Aufführungen, engagiert das
Königstädter Orchester, leitet ihren eigenen Chor und tritt als Pianistin
und Dirigentin auf. Jetzt hat sie Gelegenheit, ihr musikalisches �
Talente zu entfalten. Nach dem Besuch einer Sonntagsmusik schreibt
die Komponistin Johanna Kinkel: „Mehr als die größten Virtuosen und
schönsten Stimmen, die ich dort hörte, galt mir der Vortrag Fanny
Hensels, und die ganz besondere Art, wie sie dirigierte.(...) Ein
Sforzando ihres kleinsten Fingers fuhr uns wie ein elektrischer Schlag
durch die Seele und riß uns ganz anders fort, als das hölzerne Klopfen
eines Taktstockes es tun kann.“ Im Jahr 1831 bricht in Berlin eine
Cholera-Epidemie aus, der viele Freunde und geliebte Menschen der
Familie Mendelssohn zum Opfer fallen; unter ihnen ist auch der
schwäbische Philosoph G.W. Hegel. Im Gedenken an die Verstorbenen
komponiert die 26jährige Fanny für ihren Vater ein "Oratorium nach
Bildern der Bibel", das zu dessen 55. Geburtstag im Familienkreis zur
Aufführung kommt. Ihre „Choleramusik“, wie sie das Werk selbst oft
nennt, hat Fanny innerhalb von 6 Wochen, datiert vom 9.10.-
20.11.1831 auf 78 Seiten mit „Oratorium“ überschrieben, geschaffen.
Sie zeigt darin� ihren individuellen Kompositionsstil, ihre spezielle
persönliche Auffassung. Im Vergleich mit den Sakralwerken ihres
Bruders fällt auf, dass sie eine eigene Färbung mit authentischem
Gefühlsausdruck einzusetzen weiß. Dramatische Ballungen� dunkel
getönter Klangsprache überraschen mit origineller Harmonik. Felix



Mendelssohn empfindet diese Dramatik als störend und schreibt seiner
Schwester in einem langen ‚Musikerbrief’ aus Paris: „So ist also mein
Resumé, dass ich Dich in der Wahl des Textes bedächtiger haben
möchte, weil am Ende nicht Alles, was in der Bibel steht und auf das
Thema passt , Musik enthält.“

Die Kirchenmusikerin und Dirigentin Elke Mascha Blankenburg
suchte nach einer Lektüre der� Briefe von Felix Mendelssohn Bratholdy�
1983 im Berliner Mendelssohn-Archiv nach Kompositionen von Fanny
Hensel. Sie fand bislang unbeachtetes Notenmaterial, Lieder, Chor und
Orchesterwerke, darunter in einem unscheinbaren Notenheft das
„Oratorium nach Bildern der Bibel“. Sie fertigt eine Reinschrift an,
erstellt Klavierauszug und Partitur und bringt 1984 in Köln das Werk
zu einer vielbeachteten Uraufführung.

Die erste Aufführung in Heilbronn fand im November 1991 statt. Auf
Einladung der Volkshochschule, der Initiative ‚Frau und Musik’ und
des Arbeitskreises ‚Kunst und Kirch’ konzertierten der Universitätschor
Karlsruhe, das Ensemble Musica Juventa Halle und die Haller
Vokalsolisten unter der Leitung von Nikolaus Indlekofer in der
Christuskirche. „Kräht ja kein Hahn danach ...“ schrieb Fanny zu ihrer
Zeit resigniert an den Bruder und meinte die fehlende öffentliche�
Rezeption ihrer Kompositionen.

Die Aufführung am Palmsonntag, 9.April, in der Kilianskirche
Heilbronn mag eine posthume Würdigung� für Fanny Hensel, diese
außergewöhnliche künstlerische Doppelbegabung, sein.

Dorothea Braun-Ribbat
�

Das Requiem von Luigi Cherubini

1760 in Florenz geboren, lebt Lugi Cherubini ab 1788 in Paris, wo er
sich zunächst als Komponist von über 30 italienischen und
französischen Opern einen Namen macht.

Bei der Wiederherstellung der Monarchie kehren mit Ludwig XVIII
1815 die Bourbonen auf den Thron zurück. Ludwig ernennt Cherubini
zum Königlichen Musikdirektor und Professor und erteilt ihm den
Auftrag zur Komposition eines Requiems zu Ehren seines 1793
hingerichten Bruders Ludwig XVI. Anlässlich der Überführung der

Gebeine Ludwigs XVI in die Grablege der Bourbonen in der
Kathedrale St. Denis erklingt dort am 21. Januar 1817 Cherubinis
Requiem C-Moll.

Die dunklen, gedeckten Klangfarben von Fagott, tiefen Streichern und
Hörnern bestimmen den Charakter der ersten Sätze Introitus und
Kyrie sowie Graduale; hellere Farben von Oboen, Klarinetten,
Trompeten und Geigen fehlen. Umso eindrucksvoller kündigen in der
Einleitung der Sequenz die Fanfaren der Bläser mit abschließendem
Schlag des Tamtam (chinesischer Gong) den Tag des Jüngsten Gerichts
(Dies Irae) an. Cherubinis Musik spiegelt oft bildhaft den Text wieder:
Erneut einsetzenden Fanfaren der Posaunen und Trompeten markieren
das Tuba mirum spargens sonum („Die Posaunen, einen wundersamen
Klang verbreitend“), im Offertorium öffnet sich lautmalerisch der
„Rachen des Löwen“ bei de ore leonis, die Seelen „fallen in die Tiefe “
(cadant in obscurum), das „ewige Licht“ (lucem sanctam) leuchtet in
anhaltenden hohen sphärischen Klängen von Sopran, Alt und Tenor
ohne die Bässe auf. Als kunstvolle Doppelfuge und damit ganz in der
Tradition komponiert erklingt Quam olim Abrahae („welches Du
verheißen hast Abraham und seinen Kindern“). Es wird nach dem
Hostias wiederholt, wie es die Liturgie erfordert. Einen starken
Kontrast zueinander bilden das kurze, strahlende Sanctus und das
ebenso knappe choralartige Pie Jesu, in dem die dunklen Klangfarben
der tiefen Streicher und weichen Bläserklänge der Anfangssätze
wiederkehren. Nach dreifacher Anrufung des Agnus Dei m i t
mahnendem Dona eis requiem sowie lauten Ausrufen Lux aeterna luceat
eis, Domine („Das unvergängliche Licht leuchte ihnen, Herr“) klingt die
Totenmesse im erneuten Requiem aeternam dona eis Domine, et lux
perpetua luceat eis („Die ewige Ruhe gib ihnen, Herr, und das
immerwährende Licht leuchte ihnen“) still aus - die Chorstimmen
intonieren ein „ewig“ gehaltenes c.

Das Requiem wurde von vielen Zeitgenossen und nachfolgenden
Komponisten, wie Schumann und Brahms, mit großer Bewunderung
und Hochachtung aufgenommen. Ludwig van Beethoven lernt
Cherubini 1805 in Wien kennen und hält ihn für den bedeutendsten
Komponisten seiner Zeit. Auf Beethovens ausdrücklichen Wunsch
erklingt anlässlich seiner Totenfeier im März 1827 Cherubinis
Requiem.

Stefan Skobowsky



Fanny Hensel (1805-1847)
Oratorium nach Bildern der Bibel („Deutsches Requiem“, 1831)

1 Introduktion - Allegro moderato
2 Rezitativ - Alt

Höret zu, merket auf, alles, was in  dieser Zeit lebet!
Gott, der Mächtige, redet und rufet der Welt vom Aufgang
der Sonne bis zum Niedergang; er rufet Himmel und Erde,
dass er richte sein Volk.

3 Arioso - Bass und Sopran
Bass:  Ich habe Kinder aufgezogen und erlöset, und sie sind
von mir abgefallen. Ich will sie verstoßen wie Staub vor dem
Winde, so fahren sie ihren Väter nach und sehen das Licht
nimmermehr.
Sopran:  Wehe, wehe des sündigen Volks! Es ist geschehn.

4 Chor
Wehe, weh, es ist geschehn. Hilf uns, Herr Zebaoth!
Eile, Gott, mich zu retten. Herr mir zu helfen, eile herbei!
Höre mein Gebet, eile, Gott, mich zu retten!
Neige deine Himmel zu mir und fahre herab.
Aus der Tiefe, Herr, ruf ich zu dir, aus der Tiefe, Herr.
Komm, Herr, Gott! Tröste uns, Gott, unser Heiland,
und lass ab von deiner Ungnade über uns.

5 Rezitativ - Alt
Sie rufen, aber da ist kein Helfer, zum Herrn, aber er
antwortet nicht.

6 Rezitativ - Sopran
Plötzlich muss das Volk sterben und um Mitternacht
erschrecken und vergehn. Die Mächtigen werden kraftlos
weggenommen, dass entsetzet sich mein Herz und bebet.

7 Chor mit Choral
Chor: Gott, unser Schild, schaue doch, Herr, meine Zuversicht.
In dem allen lässet sein Zorn noch nicht nach, seine Hand ist
noch ausgestreckt.
Choral: O Traurigkeit, o Herzeleid, o Tag der bangen Klagen!
Was der Herr zum Leben schuf, wird ins Grab getragen.

8 Arie - Tenor
Ich bin elend und ohnmächtig, ich leide deine Schrecken,
dass ich schier verzage.
Du machest, dass meine Freunde und Nächsten und meine
Verwandten sich ferne von mir tun,  um solches Elendes willen.
Herr sei mir gnädig, Herr, sei barmherzig, denn ich bin schwach.
Heile mich, denn meine Seele ist sehr erschrocken,
ach, Herr, wie so lange?

9 Rezitativ - Sopran
Er wird dich mit seinen Fittichen decken und deine
Zuversicht wird sein unter seinen Flügeln.
Seine Wahrheit ist Schirm und Schild, so sei denn wacker
und stärke das andere, das sterben will.

10 Trauerchor
Sie sind dahin gegangen, wie das Gras verdorrt, wie die Blume
verwelket, wie eine wehende Spreu. Sie sind dahin gegangen
und ihr Leben ist verborgen in Gott.
Siehe, wir preisen selig, die erduldet haben,
denn der Herr ist barmherzig und Erbarmer.
Und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Geschrei,
noch Schmerz wird mehr sein, denn die Erde ist vergangen.
Und Gott wird wegnehmen alle Tränen aus ihren Augen.

11 Chor der Seligen - Chor, Sopran & Bass
Chor:  Ich habe einen guten Kampf gekämpfet,
ich habe den Lauf vollendet,
ich habe Glauben gehalten
Sopran:  Ach, dass ich hören sollte, dass Gott, der Herr, redete,
dass er Friede zusagte seinem Volk.
Bass:  Welche ich lieb habe, die Strafe und züchtige ich,
so tuet nun Buße.

12 Arioso – Sopran
Blick hin, auf die, so vollendet haben, denn ihre Seele ist vor
dem Herrn, ihr Gedächtnis aber sei mit euch.



13 Quartett
Herr errette mich von meiner Sünde, errette mich!
Wende dein Schwert, und lass dein Antlitz leuchten.

14 Coro
Wir leiden um unsrer Sünden willen. Wir haben gesündiget
mit unseren Vätern, wir haben misshandelt und sind gottlos
gewesen. Aber wir haben einen Gott der da hilft, und den
Herrn, der vom Tode errettet.

15 Rezitativ - Sopran, Alt & Bass
Der Herr ist nahe allen, die ihn anrufen, allen, die ihn mit
Ernst anrufen. So demütiget euch nun unter die gewaltige
Hand Gottes, dass er euch erhöhe zu seiner Zeit.
Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er sorget für euch.
Tröstet mein Volk, spricht euer Gott, siehe ich komme bald
und mein Lohn mit mir.

16 Chor
Singet Gott, lobsinget dem Herrn,
machet Bahn, dem der da sanft herfähret.
Er heißet Gott, und freuet euch vor ihm.
Frohlocket mit Pauken, alle Völker,
und preiset den Herrn mit fröhlichem Schall.
Gott fähret auf mit Jauchzen
und der Herr mit heller Posaune.
Lobet den Herrn mit Pauken und Reigen,
lobet ihn mit Saiten und Pfeifen,
lobet ihn mit heller Posaune.
Lobet ihn mit hellen Zymbeln,
lobet ihn mit Psalter und Harfen.
Alles, was Odem hat, preise den Herrn.
Amen.


